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Königsbergsche

GelehrteimdPolitischeZeitungen
Mit allergncidigster Frechheit

.-

Königsberg und Leipzig,
Hartungs Erben und J,.D.Zeise habenpränue

Asmerationsweiseverlegt:
" Vernunft-und schriftmin

IsßigeGedanken von den Lebenspsiichtender Christen,
«"-entworfenvon Daniel Heinrich Arnoldt, der heil.
"Schrift Dort. und Prof. Theol. ordin. auf der

wUnuoersitåtzu Königsberg in Preussen. 1764. S.
"-655. in 4.

" Der Herr Consistorialrathund zweyter
Hosprediger hat gegenwärtigenEntwurf in IV Thei-
le gefaßt, worunter der l. von den göttlichenGesetzen,
als dem Bestimmungsgrunde menschlicher Handlun-
gen statt einer Einleitung zu den übrigen dient, in

welchen 11. die Pflichten eines Christen gegen Gott,
III. gegen sich selbst-und 1v gegen den Nächstenmit

Bündigkeit ausgelegt und bewiesen werden. ka
der Vorrede giebt uns der Verfaßer eine kurze Ge-
schichteseines Werks, woraus man erstehendaß die

Anlage eigentlichzum Besten solcherChristen einge-
richtet worden, welche Zuhörersind, um Candidaten
des heil. Ministerii zu werden, und bel) denen man

füglich die Elemente der WolsischenWeltweisheit
voraussehen kann. Weil Demuth und Sanftmuth
unter die ersten Pflichten des Lhristenthumsgehö-
ren; so übergiebtder Herr Doktor seine phil esp-
phisch seheologische Vorlesungen über die

christliche Sittenlehre dein Publico mit einem zurei-
chenden Grunde, der jeden Kunstrichtereben so sehr
sur die Bescheidenheitals für die Verdienstedes Ver-

faßers einnehmen muß.
"

Wenn aber in dieser
soUndollkommenhejt",»sagt der Beschlußder Vor-

I7tesStück-;Freytag-»den zo, März 1764t
rede, ssdoch nichts vollkommenes zu erwarten, mein
"8weck auch nicht ist die gelehrte Welt und die Kit-
"che Christi mit einem ohnentbehrlichen Buche zu

"beschenken:so habeich dennoch das-was ich zu Pa-
«pier gebracht- dem Druck hiemitüberlaßenwollen;
"zumalen ich dadurch Gelegenheitzu gewinnen hoffe,
Kur anhaltendenAusbeßerungmeiner Arbeit mir

»die Urtheilederer zu Nutze zu machen, denen diese
"Blätter in die Händekommen werden.

» Gesetzt,
daß wir unsern Lesern mehr Muth und Muße als

dem Landpsieger F eli r zutrauen konnten, von der

Gerechtigkeit , von der Keuschheit und dem zu-
künftigenGerichtereden zu hörenesoist es uns gleich-
wol nicht moglich ein Lehrgebäudezu entfalten, das

aus 1926 ssi Hestehszbsichauf Schlüße- nnd Sprüche,
und Vornemltch auf einen Zusammnehang gründet,
der desto strengerzu sehnpsiegt, je willkührlicherer

ist-. Um die Gerechtigkeiteines Zeitungsschreibers
docheinigermaaßenzu erfüllen,würde uns eine Un-

biegsamkeitder Denkungsart am wenigsten hindern,
Mem Des-grksstenLehrer unserer Kirche und hohen
Schule die Riemen seiner Schuhe aufzulösen.Wir
wollen uns unterdeßenmit einigen Einfallen behel-
fen.ohneuns um das Beywort zu bekümmermwo-
mit tnan ihre Wohlbedachtigkeitoder Freyheit um-

fchreibenwird. — Der Glaube an Einen Gott u

Einen Mann s· scheintden Unterscheid zwischenFeu-
er Und Weste- Schrift und Vernunft, Licht

ndern

Wieder-

sprachs-

stfmss-Natur und Gnade nicht aufzuhebenL
VielmehrElle Erscheinungen so wohl des

« AeostelgeschXv11, 3 l.
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sprachs, als selbst der Feindschaftzu befestigen und

sinnlich zu machen. — Was aber rühmensich die

Theologen der Schrift, und was haben sie für Vor-
theils hierinn vor den Juden, denen auch das an-
vertrauet war, was Gott geredet hat ? An diesem
Schlüßel der Erkanntnißfehlte es den bittersten Wie-
dersachern Christi nicht, und Paulus giebt seinen
Landesleuten ein gutes Zeugniß ihres Eifers für Gott
tes Ehre und für das Gesetz der Gerechtigkeit. Jn
der Kunstschriftmäßig zu denken bleiben die

Rabbinen unstreistig die Meister unserer Gottesge-
lehrten; aber es stehtgeschriebenund ist erfüllt,»daß
"eben dieser ihr Tisch ihnen zum Strick, zur Ver-

-’geltung und zu einer Falle werden muste. « —-

Noch eiteler ist der Ruhm an der Vernunft, je weni-

ger unsere Philosophen sich besieißigenin den Wer-
ken und moralischen Distursen der Griechen und-Rö-
mer das Recht der Natur auszukundschaften. Man

würde an der Unsterblichkeit und Herrlichkeit seiner
Vernunft starkerzweifeln,kwenn man sichjemals erin-

nerte, in academischenJahrenselbstgesungenoder sin-
gen gehörtzu haben: Creiderunt in profundumsummlls
Aristoteies. —- Ohne uns beh dem OJialtheserordens
auszuhalten, der den Freh h errn von Wolff bald

zum Atheisten verkelzerte, bald zum Orthodoren er-

höhte,hat die Mode bereits seine besten Lehrsätzein
alte Schläuche verwandelt, gegen welche die evan-

gelische Wahrh eit, die höher ist denn alleVer-

nunft und die Hyperbel aller Erkenntniß, bey dem

milden Geschmack ihres Altertums niemals die

Starke des neuen Mostes verleugnen wird. Ueber-

hauptist die Religion durch die Wechselbankder Ver-

nunft mehr entwehht als erbaut worden, und der

Wucher, den man durch Umselzungder Wörter ge-

trieben, aus denen jedermann ohne einen Hokuspo-
cus f nicht mehrVerstand ziehen kann, als er sich
im Stande findet einzulegen, bereichert zwar dieTam

benkramer, aber aus«-Kostendes Geistes, welcher der

gerrist. —- Auch hat der Begrif des höchsten
es en s die Weltweisen in Jrrchümer.»UnzVorne-

theile verleitet, welche so kraftig und gewerblich sind
als die Vorstellungen, die sichdie Juden unter dem

N

Bilde eines Monarchen von dem Meßiahmachten.i
»Ich bin ein Wurmund kein Mensch-:» diese Em-

-pfinduugen des gekrontenPsalmisten scheinendie ein-

« JO( W
und eine Erklärungder christlichenSittenlehre nicht
die Sittlichkeit der Handlungen, sondern die Hei-
ligkeit des Lebens zum Gegenstande haben;
weil bey aller Artigkeit des Wohlstandes noch lange
keine Liebe der Tugend und beh dieser weit weniger
die Wiedergeburt und neue Creatur vor-

ausgesetzt werden kann. Eben die Gründe, die ei-

nem aufrichtigen Menschen manche Ausnahmen von

den Pflichten der Höflichkeitauflegen, geben hinrei-
chend zu verstehen-.warum jeder Heilig e ein
Sünder seyn muß, Und daß Paulus die Wahr-

heit
in Christo schrieb, und nicht log, wenn er Von

ich bekenntt "
unter welchen ich der vornehmste bin."

Die Sittlichkeit der Handlungen scheint daher eher
ein Maasstab der Werkheiligkeit,als eines mitChm
sto in Gott verborgenen Lebens zu seyn. Jn der
Nochfvlge JEsu, der durch Leiden Gehorsam lernte
und vollkommen geworden, besteht die Fülle aller
Tugend, welche gegenwärtigeund zukünftigeVer-

heißungenhat. »Er ward unter die Uebelthäterge-

rechnet,
"

und dies Urtheil der Weisheit gerechtfer-
tigt und vollzogen durch Sittenrichter und Schriftge-
lehrte, die sich kein Gewißen daraus machten das

Kreutzigel zu ruffen über einen Freßer und Wein-
äufer, Verführer des Volks und Gotteslästerer—-

Seht, welch ein Mensch! Seht, Christen! das ist
euer Haupt. —- Sein und seiner Worte schämt sich
ein philosophisch- politisches Weltalter; denn das

Wort vom Kreutz ist eine Thorheit; ja ein Stein
des Anstoßensist der E ckstein des christlichenLehr-I
gebäudes, ein Tararippus der Laufbahn,dieuns ver-

ordnet ist. —- —-— Jn jener Wolke, die euch umgiebt,
istStephanus mein-Zeuge, aus deßenMunde man

Lasterworte wider die Moral und Dogmatick gehört
hatte!— und unter allen Razarenern, dieden ganzen
Weltkreis rebellisch isfgemacht haben, kennt At h e n

kein Unkraut,Tertullus keine Pest, noch der theure
F e stu s einen rasendern Schulsuchs, der mitPaulo
in Vergleichungkam- mit Paulo dem Jünglinge, zu

deßenFüßen des heiligen Stephani Kunstrichter ihre
Kleider niederlegten. —- Anstatt also die Schmach
Christi und das Aergernißseiner Nachfolge aus sich
zu nehmen, sucht man das Kreile zu vernichten, weil

es ein leichtes ist die Vernunft in einen Engel des

Lichts und in einen Apostel der Gerechtigkeitzu ver-

zigen WegweiserzU seyn - Um den gesuchtenBegris stellen, dem Fleischeangenehmer, klug in Christoncs

von einer Majestät der Existenz zu erreichen. Die

Kennzeichen der Offenbarung sollten daher nicht mit

dem Typz eines meknphhstschenOelgölzens,sondern
mitdem knndcich großen Geheimniße eines

Fleisch gewordenen Wortes verglichen werden,

ENöm.Xl,9.
M Apostelgesch.XXVlll,4. 6. fHoc«ckk

·

WEphesV,6.. M- I Cor. il«14.

ein Narr um Christus willen zu seyn, und weil der

natürlicheMenschsichgern durch vernünftigeReden-
und vergeblicheWorteWibetrügewaber schwer über-
zeugen laßt-einer geistlichen Erkenntnißunfähig zu

sehnUW
-

Fytistdu nicht,
"

sagt unser Kirchenvater
«

Luther
eotkus tue-und VprostelgeschxvlLä «Coloß.ll,4.
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’«’Lutherin seiner Vorrede zur Offenbarung,die Hei-
stden haben auch die Christen fur muthwillige, lose,
.--zånkischeLeute gehalten; weil keines-Vernuan wenn

"sie gleich alle Brillen aufsetzt, sie erkennen kann.

»Der Teufel kann sie wohl zudecken mit Aergernißen
»und Notten ; so kann sie auch Gott mit Gebrechen
»und allerlep Mangel verbergen, daß es der Ver-
"nunft und Natur unmöglichist die Christenheitzu
"erkennen, sondern fällt dahin und ärgertsichan ihr,
"heißtdas christlicheKirche, welches doch ihre arg-
"sten Feinde sind, und wiedernmheißtdas verdammte

"Ketzer, die dochdie rechte christlicheKirche sind.Es
"ist ein Christauch wohl sichselbstverborgen, daß er

"seine Heiligkeit und Tugend nicht siehet, sondern
"eitel Untugend und Unheiligkeitsieht er an sich.
("-Kurz-,unsere Heiligkeit ist im Himmel, da Christus

«·.--..- -----s.,-
-
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"ist, und nicht in der Welt vor den Augen, wie ein

"Kram auf dem Markte. «
— —- Der gewöhnlichen

Schlußfigur, die in gelehrten Zeitungen oft mit Ru-

lzen gebraucht wird und den Kupferstecheroder Pa-
piermüller trift, ziehen wir beh gegenwärtigent
Werke, (das den Käufern überdies nicht höher
als den Pranumeranten zu stehenkommt,) die nüzt
lichere Anzeige eines Verzeichnißesvieler gründlichen
Schrifterklarungen und eines Registers der merkwür-

digsten Sachen vor, deren Jnnhalt und Vortrag kei-

nem gutgesinnten Mitbürger weder gleichgültignoch
fruchtlos seyn kann;

"
den Unreinen aber und Un-

"glaubigen ist nichts rein, sondern unrein ist beyde
"ihr Sinn und Gewißen". Kostet in der Kanterschen

Fuchhandlungallhierwie auch in Elbing und Mitau
sif

W

Berlin, den 24. Meer
Jhro DIE-liest. der König sind in Begleitung der

Prinzen von Preussen Königl. Hoh. den 21ten dieses
um 3 Uhr des DJeorgens nach Schlesien abgegangen.
Der Herr Abt von Francheville ist zum Probst des

Collegiatstifts zu Natibor ernannt worden. Weildie
CüstrinscheKriegs- und DomainentCammer laut ei-
nes Rescripts vom I2ten dieses eine Belohnungvon

500 alten Rthlr. demjenigen versprochen,der in Zeit
von zween Monaten ein zuverlaßigesMittel gegen
die Kratze der Schöpse und Kälber sin,den, und auch
die völlige Cur einer angesteckten Schafereh binnen
einem Veonat übernehmenwird: so hat sich ein hie-
siger Bürger gefunden, Welcher zqu Versuch sich er-

bietet ein Dutzend Schöpse oder Kalber, welche so-
wol die Kratzean der Schnaulze als am Leibe haben,
ohnentgeltlichzu heilen, falls man selbige nach Ber-
lin bringen und ihre Wartung daselbstbesorgenwill.

— Wien, den 15 Marz.
Am Zten dieses, Abends, erhielt der Spanische

Bothfchafter,Graf von Mahoni, einen Courier aus

Madrit, welcher die erfreulicheNachricht von der da-
selbstden 16 Febr. vollzogenen VermählungSr.Ko-

nigl. Hoheit des Prinzen und Erz-Herzogen Peter
Leopold mit der Königl. Jnfantin Louisa, uberbracku
te. Den 5ten Vormittags machten die Herren Both-
schaftere und Gesandte, wie auch der gefammte hohe
Adel lieh dem Erz-Herzog Leopolddie Aufwartung
in prächtigerGala. Mittags speiseten die Kapsekks
Majestaten mit den Erz-Herzogen Leopold und Fer-
dinand) wie auch den fünf älteren Erz-Herzoginnen H
öffentlich.Der Cronprinzzund Erz-Herzog Joseph
abtr, wegen annoch fortwahrenderTrauer, nnd der

. Erz-HerzogMarimilian, wegen einer kleinenUnpar-

lichkeit, erschienen nicht dabep. Bep der Tafel warMue

sick, und der Adel wartete auf. Nachmittags war

großes Apartement, Abends Comddie, und darauf
Ball. Um 7 Uhr begab sichder ganze Hof in wei-
ßen Domino ohne Masque nach der Schaubühne,
und nach geendigter Comedie auf den großenRedoue
tensaal. Jn dem kleinen wurde gegen 12 Uhr soue
pirt. Der Duc dDssuna ist mit der förmlichenNo-

tification von der hohen Vermahnungauf der Reise,
um selbigeim Namen Sr. Kathol. Majest. zu über-W
bringen. Den 6ten dieses wurden beh Sr. Königl.
Hoh. dem Erz-Herzog Leopold die Faschings -Lustbar-
keiten mit einem Ball und Nachtmahl beschloßem
Den I2ten dieses reiseten Jhro Majest. der Kahser in
Gesellschaft der EVz-HerzogeJoseph und Leopold nach
Frankfurt ab- uud sind höchstdieselbedes Abends um

Fuhr in der AbteyMdlk angelanget, wo ihnen zu

Ehren eine schoneCantate aufgeführtworden. Da der -

Erz-Herzog Joseph gestern in sein 24stes Jahr getre-

ten,soistdiesererfreulicheGeburtstag wegen J. K.H.
Abwesenheitzwar nicht öffentlich,aber destoherzlicher
hier gefepertworden.

Frankfurt am Mahn, vom IF. März-.
Heute Vormittagssind die Churfürstl.Wahlboth-

schaster das sechstemal zur Conferenz gefahren, und

dss,Wahlcupitulationsgeschäftescheintnunmehr seiner
VollkgeuBerichtigungnahe zu sehn. Außer verschie-
denenStandespersonensind in den letztenTagen des

Fukstenvon Schwarzenburg und Landgrafens von

FuksteubergDurchl. it. und der K.K. Feldmarschall,
err Graf von Königsegg-, und Herr Graf von Lin-

den -Afpremont,Capitain der neu errichteten Kaiseri«
vacegarde eingetroffen, die nebst der Carabintert
Compagniedes von StampachscheuCuuaßlgxägtk

—
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ments bey J. K. K. Maj. die Aufwartung haben
wird. Vorgestern statteten zu dem Geburtsfeste Sr.

Königl. Hoh. des Erzherzogs Josephs, die Deputir-
ten des hiesigenRaths, nemlich bepde der Zeit regie-
rende Burgermeister und Herr Syndicus Grimmi-

sen bey dem ersten Königl. BöhmischenWahlboth-
-schafter, Fürsten von Esterhazy- den devotesten
Gluckswunschab. Hdchstgedachte Se. Hochfursth
Gnaden haben gemeldeten Tag den sämtl. Herrn
Wahlbothschafteruein prachtiges Festin gegeben.

Paris, den 9. Metz.
Kraft eines Parlamentspruches vom Zten d. und

eines Mandements von dem General-Vicaire unsers
Erzbischofs ist es erlaubt, die Fastenzeit über Euer
öffentlichzu verkaufen und zu essen. Siebenzehn
Mitglieder des gewesenen Jesuitenordens haben kürz-
lich, nach dem Beyspiel des P. Des Noyers, den Eid

abgelegt. Alle diejenige, welche sichdemselben unter-

werfen, erhalten Pensionen. Man sagt, daß der

König eine von 4000 Livres dem P. Desmarets,

seinemBeichtvater, zu gestandenhat, der sichnach der

Schweiß mit den P. Croust und Berthier, dem al-

ten Journalschreiber von Trevour, begeben wird.

Man sagt, daß die Königin sicheinen polnischenund

die Gemalin des Dauphins einen sächsischenBeicht-
vater verschreiben wird; weil alle Jesuiten, die bey
der Königl. Familie in Diensten gestanden, Befehl
bekommen sich zu entfernen. Das Misverstandniß
unsers Hofes mit dem Römischen nähert sich einem

öffentlichenAusbruche, weil man spricht,daßder pabstl.
Nuntius reisefertig seyn soll. Gewißkistes, daßder

König die Vorstellungen des Parlaments, welche der

erste President, in Begleitung der Presidenten Alligre
und Ormesson den "4tenin Behuf des Erzbischof-Hge-

than, gehörtund gnadig aufgenommen. Die Vor-

stellungen des Parlaments von Bretagne machen vie-

le Bewegungen, weil selbiges dreiste behauptet: »daß
alle Classen, eine wie die andere, dem Parlementzu
Paris gleich wären" ; unter dessen letzteres sichden ein-

ikgen UND eigentlichen Hof Der Pairs nennt. Die
Stiftung fur die Invaliden soll aufgehobenwerden,
weil ihre Schulden sich auf 32 Millionen belaufen
sollen. Der Offlskek Wka Gnadengehalte,der ge-
meine Soldat aber den halben Sold in seiner HO-
tnath zu genießenbekommen, und man versprichtsich
von dieser Einrichtung viele VortheilekzurBevölke-
rung der Landerepenund Provinzem Die Makquise
von Pompadour ist zu Choisi-le-Rpi «ka einem
gefahrlichenSeitenstechen überfallen worden, besin-
det sichaber seit den gestrigen Morgen außer"Gesahr.

London , den 9. Merz
«

Den 5ten d. langte allhier der FrenherrvonSchee-
le mit der Nachricht an, daß der sprinz Friedrich,

JO( W
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zum Bischof von Osnabrück erwähltworden. Außer
der Verwaltungwährendseiner Minorität, soll auch
abgemacht worden seyn, daß wenn unterdessen der

Prinz sterben solte, der König das Rechteiner neuen

Bischofswahlbehielte, dessen Einkünfte 50000 Pf.
Sterl. geschathwerden. Die OstindischeCompagnie
hat dem General-Brigadier Caillaud das Hauptcomg
mando über die Troupen im KönigreichBengalaauss
getragen. tlan spricht von der Erhebung des Na-'
bob Jaffier Uly- Cawn auf den Thron von Bengalm
Bahar und Orira an die Stelle des abgesetzcenEos-
sin Ali-Kein sehr zuverläßig;Unterdessen hat diese
Staatsveranderung außer so viel tausend Menschen
der Compagnie bereits 2 bis 300000 Pf. Sterl. ge-
kostet» Den 4ten dieses halb neun Uhr Abends erk-

schiekteine helle Säule, ungefehr to Grad über den
Horizont, die sich von der östlichenSeite unseres
Stadt immer mehr nach Westen ausbreitete, um 9
Uhr die Gestalt eines Regenbogens annahm, und um

halb Io endlich verschwand. Der Graf von Hat-d-
wicke, gewesenerGroßcanzlerdiesesKönigreichs,starb
den 6ten dieses in seinem 74sten Jahr. Sein alte-

ster Sohn, der Vicomt von Royston ist der Erbe sen
ner Güter und Titel; gleichwol sagt man, daßseine
Canzlerstelle bey der Universitätzu Cambridgedem

Grasen von Sandwich zu theil werden dörste.
Göttingen, den 9 März.

Der hiesige Herr Prof. Köhler, hatauf Jhrp Kö-
nigl. Hoheitder Frau Erbprinzeßinvon Braunschweig
Ueberfahrt aus England nach Holland, folgendes
Sinngedicht gemacht-

" Die Schwester von dem Gott der Meer-,
Erschricktnicht vor der Winde Heere,
Und bleibt, Trotz aller Sturme Wuth,
Wie Venus, auf der See, voll Muth.
Sie folgt dem Held. Der Mastbaum trachte;
Wie nun? verdunkelt sich Ihr Blick?
O Nein! Sie sah ihn an, und dachtet
Dort fahrt mein Casarl hier sein Glück. «

HJFMJFLCOWIG Fknerierzi. ex. May-: 1764
Amückdzm 41 To e 3803t. 71 Tage 378 gr.

Hamburg ZW.1 4 gr. 6 W. 163 gr.
Berlin stkzlg
Ducaten neue II kl. 12 gr. Alberts Taler 17ogk.
Rubcl 4 fl. 23 gr. Alt Polnifcli Geld 40 pr. ck0,

Altes2 35 pk.Cento. Mätclclili Geld 10 pt.cent0-
Diese Zeitungen werden Montags und Freytags um

loUhr Vormittags im KanterschenBuchladen ausge-

geben,allwoauchnochvon den hiesigenresp. Liebhabem
die Pranumeration angenommen wird, Auswartige
aber beliebensichdeshalb den dem Posiamt ihres Orts

zu melden. .


